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Vor dem Kindergottesdienst versammelten sich zu Füßen von  
Dekan Klöss-Schuster die Enkel und Urenkel des Fürstenpaares.
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Dank und Freude …
… diese Worte standen über dem 90. Geburtstag von Albrecht Fürst zu Castell-Castell, 
den er mit seiner Familie, Freunden und Wegbegleitern am 13. August feierte. 

Der Festtag begann mit einem Dankgottesdienst 
in der Casteller ev.-luth. Grafschaftskirche St. 
Johannis. Liturgisch begleitet von Dekan Gün-

ther Klöss-Schuster hielt Sr. Ruth Meili, Communität 
Casteller Ring, als vertraute Freundin des Fürsten-
paares eine sehr persönliche Predigt. Vor der Kirche 
wartete dann das Heeresmusikkorps Veitshöchheim, 
um den Zug mit den Gästen musikalisch bis zum 
Schloss zu begleiten. Bei hochsommerlichen Tempe-
raturen begrüßte Fürst Albrecht die über 400 Gäste 

und nahm dankbar und erfreut die guten Wünschen 
und Geschenke entgegen. Beim anschließenden Mit-
tagessen auf dem Festplatz im Schlossgarten fand 
sich Zeit für Genuss und Gespräche.    
 In der Gästeliste erinnerte der Fürst an verschie-
dene Schwerpunkte seines Lebens. Nachstehend Aus-
züge daraus: „Dank, dass ich diesen Tag erleben darf 
zusammen mit meiner Marie-Louise im 65. Ehejahr, mit 
unseren Kindern, Enkeln, Urenkeln, mit meinen Schwe-
stern Elisabeth, Angelika und Christiana.“ 

Fürst und Fürstin Albrecht zu Castell-Castell (Mitte) beim Verlassen der Kirche nach dem Dankgottesdienst.

Das Heeresmusikkorps Veitshöchheim Fürst und Fürstin mit Familienmitgliedern an der Spitze des Festzuges zum Schloss
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 Fürst Castell hat vier Jahre die Volksschule in Castell besucht, 
danach war er im Landheim Schondorf am Ammersee. Nach Ein-
berufung zum Reichsarbeitsdienst wurde er 1943 Soldat, kam 
im Juni 1945 unversehrt nach Hause und übernahm das Fami-
lienerbe. „Meine unternehmerischen Schwerpunkte habe ich 
nacheinander in den verschiedenen Bereichen gefunden. Es war 
zuerst die Landwirtschaft, wurde dann der Weinbau, unser Wald 
und die Bank. In einem eher gleitenden Übergang hat mein Sohn 
Ferdinand in meiner Nachfolge die Gesamtverantwortung über-
nommen. Der Familienbesitz ist bei ihm in guten Händen.“ 
 Neben der Unternehmensführung übernahm der Fürst auch 
viele Ehrenämter. „Pferde haben mich von Jugend an durch mein 
ganzes Leben begleitet. So wurde auch mein erstes Ehrenamt 
der Vorsitz im Reiterverein Gerolzhofen und im Verband der frän-
kischen Reitervereine.“ Fürst Albrecht hat nie studiert. Zu seiner 
Überraschung wurde ihm der Vorsitz der Förderergesellschaft 
der Universität Würzburg übertragen, den er 28 Jahre führte. 

Die Bayerische Landtagspräsidentin Barbara Stamm Der Bayerische Ministerpräsident a.D.  
Dr. Günther Beckstein

Prinz und Prinzessin Dres. Hermann Otto zu Solms-
Hohensolms-Lich, stellv. Bundestagspräsident a.D.

Ilse und Michael Glos, Bundeswirtschaftsminister a.D., 
langjährige Freunde

Landrätin Tamara Bischof Irene und Dr. Otto Hünnerkopf (MdL) 

Christian Schuchardt, Oberbürgermeister von 
Würzburg

Andreas de Maizière, Vorsitzender des Aufsichtsrats 
der Fürstlich Castell’schen Bank

Artur Steinmann, Präsident des Fränkischen  
Weinbauverbandes

Dr. Barbara und Hans Hermann Reschke, Ehrenvorsitzender des 
Aufsichtsrats der Fürstlich Castell’schen Bank
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Noch im Altlandkreis Gerolzhofen wurde er in den Kreistag ge-
wählt und später in Kitzingen als Krankenhausreferent beauftragt. 
„Gerne habe ich in verschiedenen Verbänden mitgearbeitet. Eini-
ge Jahre als Vorsitzender im Bayerischen Grundbesitzerverband 
und im Verband der Naturweinversteigerer, aber auch im Ban-
kenverband, im Waldbesitzerverband und Bauernverband.“
 Die Begegnung mit den Menschen im Marburger Kreis haben 
dem Fürstenpaar aus einer Lebenskrise geholfen und ihren Glau-
ben tief verwurzelt. „Auf geführten Weg“ gestalten sie seitdem 
ihr Leben in der Erwartung, dass Gottes Zusage immer wieder 
neue Perspektiven eröffnet. Sie lernten geistliche Gemeinschaf-
ten kennen wie Schloss Craheim, die Communität Casteller Ring, 
die Jesusbruderschaft in Gnadenthal, die Marienschwestern in 
Darmstadt, die Offfensive junger Christen in Reichenbach. „Be-
sonders beim Wiederaufbau des Klosters Volkenroda konnte ich 
mitdenken und mitgestalten und freue mich, Ehrenmitglied der 
Lebensgemeinschaft zu sein.“ 

Prinz und Prinzessin Philip Kyrill von Preußen mit 
Tochter

Dres. Utta und Christoph Häselbarth

Graf und Gräfin Paul von Schönborn Pfr. Friedrich Aschoff, Weggefährte zur Versöhnung

Die Marienschwestern Verita und Davida, Darmstadt Ingeborg und Frank Jürgen Weise, Vorstands- 
vorsitzender der Bundesagentur für Arbeit

Rita und Gerd Sonnleitner, Präsident a.D. des  
europäischen und deutschen Bauernverbandes

Dr. Albrecht und Gerda Schmidt, München Benjamin Berger, Jerusalem Larry Christenson, Minnesota, USA
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 Seit 1968 ist Fürst Albrecht Prädikant der evangelischen Kir-
che. „12 Jahre Synodenarbeit hat mich mit der Kirchenleitung 
und weiten Kreisen unserer Landeskirche zusammengebracht.“ 
Seine einflussreiche, konservative Stimme zu vielen Glaubens- 
und Kirchenthemen, hat den kirchenleitenden Organen nicht 
immer gefallen, dennoch hat sein Wort bis heute Gewicht.
 Nach einem Besuch in Auschwitz und der Erkenntnis „dass es 
auch mich ganz persönlich angeht, was in Auschwitz geschehen 
ist“, ist er Mitbegründer der Versöhnungswege. 
 „Eine mich sehr erfüllende Aufgabe wurde die Mitarbeit im 
Initiativkreis Schalom Europa, des neuen Gemeindezentrums in 
Würzburg.“ Der jüdischen Gemeinde fühlt sich Fürst Albrecht 
besonders verbunden. Das Geburtstagsgeschenk, ein Zertifikat 
über die Eintragung seines Namens in das Goldene Buch des jü-
dischen Nationalfonds, vom Vorsitzenden des Zentralrates der 
Juden in Deutschland, Dr. Josef Schuster, bezeugt, dass diese 
Verbundenheit und Wertschätzung auf Gegenseitigkeit beruht.

Helga Freifrau von Gemmingen-Hornberg Werner und Pamela Loval, Jerusalem Betty und Siegfried Sauerbrey

Schwester Margit  Dr. Sabina Wullstein Elke und Dr. Roland Werner

Staatssekretär Gerhard Eck, Oskar Ebert und  
Stephan Thierfelder  

Kurt und Ingrid Mergler Margarete und Gerhard Proß

Jutta und Dr. Josef Schuster, Vorsitzender des Zentralrats der 
Juden in Deutschland
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 In den beiden letzten Jahren hat Fürst Albrecht bei Konzept, 
Bau und Ausgestaltung des Nachhaltigkeitszentrums Steigerwald 
in Handthal mitgearbeitet. 
 Gäste zu all diesen Lebensfacetten reisten teilweise von weit 
her an, um zusammen den Tag mit ihm zu verbringen.
 Am Abend waren dann die Bürger aus Castell und den Orts-
teilen Greuth und Wüstenfelden eingeladen. Jeder konnte kom-
men, um dem Fürsten persönlich zu gratulieren. „Gute Wünsche 
könne es in seinem Alter gar nicht genug geben,“ sagt Fürst Alb-
recht mit einem Lächeln.
 Dank und Freude – diese zwei Worte beschreiben nicht nur 
die Empfindungen des Jubilars, sondern auch die Gefühle der 
Geburtstagsgäste, die am Ende eines großen Festes heimkehrten. 
Zurück blieben der Fürst und seine engste Familie, die am näch-
sten Tag im kleinen Kreis ganz privat noch weiter feierten. Die 
Familie freut sich, im November zur Feier des 85. Geburtstages 
von Fürstin Marie-Louise, wieder zusammen zu kommen. 

Elisabeth und Wolfgang Kaul Theresia und Georg Bähr Dieter Gimperlein

Ilse Lösch  Hedwig Tschechne, Schulkameradin Diana Kellner und Manfred Kellner-Nitschke

Barbara Prey, USA Familie Zuspann hat köstlich gekocht Dominik, Jutta und Katharina Heilmann

Jochen Kramer, 1. Bürgermeister in Castell, überbrachte die 
guten Wünsche der Gemeinde
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Die Teilnehme

Casteller 
Vermögensverwalter 
Colloquium 

Anlässlich des dreijährigen Bestehens der Vermö-
gensverwaltenden Fonds der Fürstlich Castell’schen 
Bank diskutierten hochrangige Vertreter bedeutender 
unabhängiger Vermögensverwaltungshäuser über ihre 
Sicht auf die aktuelle Kapitalmarktsituation und die 
Zukunft der Vermögensverwaltung.

Das Graf von Faber-Castell’sche Schloss in Stein bei Nürn-
berg war Treffpunkt für ein interessiertes Fachpublikum. 
Die Chefstrategen von DJE Kapital AG: Dr. Ulrich Kaffarnik, 

ETHENEA: Guido Barthels, der FERI AG: Dr. Heinz-Werner Rapp 
und der Fürstlich Castell’schen Bank: Dr. Achim Hammerschmitt, 
erläuterten im Rahmen der ersten Podiumsdiskussion, moderiert 
von Sina Mainitz, ihre Sicht der Kapitalmärkte und die darauf 
basierenden Strategien der jeweiligen Vermögensverwaltungen. 
Aktuell nahmen hierbei die Einschätzungen der weiteren Ent-
wicklungen der Wirtschaftsmacht China sowie die möglichen 
Auswirkungen der am gleichen Abend anstehenden und mit gro-
ßer Spannung erwarteten Entscheidung der US-Notenbank (Fed) 
zur zukünftigen Federal Funds Rate der USA breiten Raum ein.
 „Wir wünschen uns mehr Unternehmer, die wie Sie erfolg-
reich politisch aktiv sind“, so fasste Dr. Sebastian Klein, Vorsit-
zender des Vorstands der Fürstlich Castell’schen Bank im An-
schluss an das Gespräch mit der Unternehmerin, langjährigen 

Dr. Sebastian Klein, Vorsitzender des Vorstands der Fürstlich 
Castell’schen Bank, im Gespräch mit Lencke Steiner, Unterneh-
merin, Mitglied des Bundesvorstands und Fraktionsvorsitzende 
der FDP in der Bremischen Bürgschaft.

Ferdinand Erbgraf zu Castell-Castell und Otto Fürst zu Castell-Rüdenhausen 
begrüßten die Gäste zum Casteller Vermögensverwalter Colloquium.

Die Festräume des Graf von Faber-Castell’schen Schlosses in 
Stein bildeten den Rahmen für das Colloquium.

Casteller Nachrichten 45|20158
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Die Teilnehme

Bundesvorsitzenden des Wirtschaftsverbandes „Die Jungen Un-
ternehmer“ und FDP-Politikerin Lencke Steiner zusammen. Die 
Bremerin hatte auf der Bühne des Casteller Vermögensverwalter 
Colloquiums im Gespräch mit Dr. Sebastian Klein engagiert zur 
Gründungsmentalität in Deutschland, der aus ihrer Sicht fatalen 
politischen Entscheidung zur Rente mit 63 Jahren, der Rolle der 
Medien sowie der Frage nach Ehrlichkeit in der Politik Stellung 
genommen. 
 Mit hohem Interesse folgte das Publikum ebenso der abschlie-
ßenden Podiumsdiskussion, in der Didier Saint-Georges (Mana-
ging Director und Member of the Investment Committee von 
Carmignac Gestion), Riklef von Schüssler (Geschäftsführer und 
Managing Partner Family Office der FERI AG) und Dr. Sebastian 
Klein eine Reihe von Themen ansprachen, die für die Zukunft der 
Vermögensverwaltung von entscheidender Bedeutung sind. Das 
Spektrum reichte von der Frage, ob Fin-Techs einen ernst zu neh-
menden zukünftigen Wettbewerber in der Vermögensverwaltung 
darstellen, über die Frage nach dem Branchennachwuchs bis hin 
zur selbstkritischen Reflektion, welche Rolle die Vermögensver-
waltung heute und in der Zukunft für ihre Kunden besitzt.
 Beim anschließenden festlichen Abendessen im Ball- und Go-
belinsaal des Graf von Faber-Castell’schen Schlosses wurden die 
Diskussionen mit lebhaftem Interesse aller Gäste fortgeführt. 

Die Teilnehmer der ersten Podiumsdiskussion, moderiert von Sina Mainitz, (v.l.n.r): Dr. Achim Hammerschmitt,  
Leiter Vermögensverwaltung & Fondsmanagement, Fürstlich Castell’sche Bank – Dr. Heinz-Werner Rapp, Vorstand,  
Chief Investment Officer FERI AG –  Guido Barthels, Chief Investment Officer & Portfoliomanager, ETHENEA und  
Dr. Ulrich Kaffarnik, Mitglied des Vorstands, DJE Kapital AG

(V.l.n.r.) Dr. Sebastian Klein, Vorsitzender des Vorstands der Fürstlich Castell’schen 
Bank – Riklef von Schüssler, Geschäftsführer, Managing Partner Family Office,  
FERI AG – Sina Mainitz und Didier Saint-Georges, Managing Director, Member 
of the Investment Committee, Carmignac Gestion, waren die Teilnehmer der 
abschließenden Diskussion.
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Um 1266 teilen die Grafen Hermann und Heinrich zu Castell ihre Grafschaft unter 
sich auf. Früher hat man diese Urkunde auf 1258 datiert, doch die neuere fränkische 
Landesgeschichte ist sich sicher, dass sie um 1265/67 bzw. 1266 ausgestellt sein 
muss. 

In dem in Latein verfassten Teilungsvertrag werden erstmals auch die Weinberge in 
Castell erwähnt: „Weinberge an dem Berg Heinhart [Hohnart] und Weinberge an dem 
Berg Grubere [Grübert], Weinberge, die an dem Weg liegen, den man den Stieg nennt 
[Reitsteig], Weinberge am oberen Schloss [Schlossberg] und Weinberge, die zehnt-
pflichtig sind und Weinberge, die Eigenbesitz sind. Außerdem Weinberge am Berge 
Trucberch [Trautberg] und Weinberge, die am Berge Gerutereberc [Greuther Berg] 
liegen, und Weinberge bei der Nuwenburg [Neuenburg, oberhalb von Neundorf].

Ein guter Grund in die „Luft zu gehen“ – 
750 Jahre Casteller Lagen

Domänenrat Karl-Heinz Rebitzer
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Die Grafen Castell haben damals von ihren Bauern nicht nur 
den Zehntmost beansprucht, sondern auch Weinberge in 
eigener Regie angebaut. Bemerkenswert dabei ist die Tat-

sache, dass die Weinberge 1266 mit fast genau den Namen ge-
nannt werden, die sie bis heute noch tragen.
 Der Hohnart (Heinhart) ist ein dem Steigerwald vorgelagerter 
Hügel. Ein „Hart“ bezeichnet einen Bergwald, einen Hain oder 
Hein – ein lichtes Waldstück –, das einst möglicherweise auf der 
Anhöhe bzw. der Nordseite dieser Erhöhung stand.
 Der „Grübert“ ist inzwischen keine Lagenbezeichnung mehr, 
doch wird auch heute noch das kleine Tal, das sich zwischen 
Schlossberg, Eulenberg und Kugelspielberg in den Steigerwald 
hineinschmiegt so genannt.
 Der Reitsteig bezeichnet die Weinberge unterhalb des mit-
telalterlichen Fahrwegs, der bis in die Neuzeit hinein zum ehe-
maligen Schloss hinauf führte. Bereits 1566 (und 1875) standen 
hier Rotweinsorten, über die es Aufzeichnungen im Fürstlich 
Castell’schen Archiv gibt. 
 Die Weinberge unterhalb des Schlossbergs waren schon 
immer den Spitzenlagen des Domänenamts vorbehalten, aber 
wegen ihrer steilen Hanglage mit bis zu 70 Prozent auch am 
schwersten zu bearbeiten.
 „Traut“ oder „trut“ bedeutete im Mittelalter „geliebt“ und so 
ist der Trautberg bis zum heutigen Tag eine liebliche Lage, die 
herausragende Weine hervorbringt.

 Am Greuther Berg, oberhalb des Casteller Ortsteils Greuth, 
wachsen auch heute noch die Weinreben. Seit den 1970er Jahren 
gehören wieder 22 ha Weinberge unterhalb der Neuenburg in 
Neundorf zum Domänenamt. Als man dort damals die Weinberge 
anlegte, war längst in Vergessenheit geraten, dass die Weinberge 
einst zur Grafschaft Castell gehörten.
 750 Jahre Casteller Lagen – ein guter Anlass die Perspektive 
zu wechseln um die Jubiläumslagen rund um Castell einmal aus 
der Luft vorzustellen. Den Start macht der Trautberg.

TRAUTBERG
… die ganz andere Lage mit Blick auf Castell

Etwas abseits liegt malerisch, an einem ehemaligen Mühlteich 
des Gründleinsbachs, eine kleine Erhebung mit Blick auf Castell: 
der Trautberg und das idyllische Weinbergshäuschen, das schon 
in einem Flurbuch aus dem 18. Jahrhundert eingezeichnet ist. 
 Die optimale Ausrichtung der 4 ha Weinberge nach Süden 
und Südwesten, der leicht erwärmbare, schiefergrusige, lehmige 
Tonboden sowie die geschützte Lage treiben die Traubenreife vo-
ran. Hier werden oft die ersten Silvanertrauben gelesen – ein 
Vorsprung der Lage! Die Weine sind sehr schmelzig, mit Aromen 
von Birne und Aprikose. Neben dem Silvaner gedeihen hier sehr 
aromatische Traminer, die gemeinsam ein außergewöhnliches 
Cuvée bilden. Ganz anders eben.

Der liebliche Trautberg – im Eigentum des Fürsten zu Castell-Rüdenhausen – liegt etwas abseits von Castell, ist bei der Traubenreife aber oft an erster Stelle.
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SCHLOSSBERG …
… der Schatz, den es zu entdecken gilt

Weiter geht es über ausgedehnte Felder und über das Dorf hin 
zum höchsten Punkt von Castell: dem Schlossberg. Dieser trägt 
seinen Namen von der ursprünglichen Burganlage der Grafen 
Castell aus dem 12. Jahrhundert. Der weithin sichtbare Treppen-
turm ist Zeuge des alten Schlosses.
 Das 5 ha große Keuper-Terroir ist durchzogen von farbigen 
Schiefertonschichten, einem hohen Gipsanteil, Estherien- sowie 
Myophorienschichten und dem Alabaster, der früher auch „Frän-
kischer Marmor“ genannt wurde. Der Boden des erdgeschicht-
lichen Zeitalters „Trias“ sowie die nach Süden und Westen aus-

gerichtete Lage bringen unverwechselbare „Große Gewächse“ 
hervor. Zum Beispiel den Silvaner, der hier 1659 in Deutschland 
erstmals gepflanzt wurde. Daneben wachsen Riesling, Spätbur-
gunder und Merlot am Schlossberg. Die Reben wurzeln tief im 
Berg und bringen einen unverfälschten „Casteller Typ“ in die Fla-
sche – mineralisch, kräuterwürzig mit Kraft und Fülle, der das 
Potential der langen Reife hat.
 Die Münchner Sommeliers Stéphane Thuriot, Julien Morlat, 
Gérald Desmousseaux und Edmond Gasser – Les Quattre Mous-
quetaires – haben mit dem Schlossberg eine Verkostungsreise 
nach Paris unternommen und zum Schlossberg Silvaner geschrie-
ben: „Der Schlossberg beweist die außergewöhnlichste Terroir-
Identität in ganz Franken. Die Fülle und die würzige Note Typ 
Curry, die man bei gereiftem Silvaner trifft, ist einfach einmalig!“

REITSTEIG
… am Fuße des Schlossberges

Im Reitsteig, am unteren Südhang des Schlossberges, wächst auf 
1,3 ha ausschließlich Rotwein – der Spätburgunder für die „Erste 
Lage“ und die Domina für die „Schloss Castell“ Weine. Seine 
Steilheit und südliche Ausrichtung sorgen für die notwendige 
Sonneneinstrahlung und hohe Temperaturen – nicht nur in dem 
außergewöhnlich heißen Sommer 2015! Der hohe Kalkgehalt 
verleiht den Weinen eine elegante, mineralische Struktur. 

Die „Große Lage“ wächst in Castell an den Steilhängen des Schlossberges. Darunter anschließend befindet sich die älteste Casteller Rotwein-Lage, der Reitsteig.
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HOHNART … 
… die Premiumlage mit Blick zum Schlossberg

Die letzte Etappe führt zum Hohnart. Der Hügel, nah gelegen 
am Ort, ist die klassifizierte „Erste Lage“. Dank der Tiefgründig-
keit kann die heiße, direkt nach Süden ausgerichtete und wind- 
offene Lage auch bei Trockenheit im Sommer die Reben mit 
Feuchtigkeit und Mineralstoffen versorgen. Die hohen Tagestem-
peraturen werden durch abends auftretende Winde und kühlere 
Nachtgrade gesenkt. 

 Die Trauben auf 4,5 ha behalten ihre lebendige Säure, die 
auch als Grundstock für eine lange Reife dient – nicht umsonst 
ist einer der ältesten Weine im Schlosskeller ein 1967er Silvaner 
aus dem Hohnart! Natürlich bietet sich diese  heiße Südlage auch 
für den Wärme liebenden Riesling an. Seit 1832 teilen sich Silva-
ner und Riesling diesen sonnenverwöhnten Hügel.
 Trotz ihrer räumlichen Nähe zeigen die Weine aus den Cas-
teller Lagen ihren eigenen Charakter – geprägt von ihrem Terroir 
– dies zu entdecken ist immer wieder spannend auch nach Jah-
ren der Reife!

Weithin sichtbar ist das Kreuz auf dem Hohnart. Wer sich auf der Bank davor zum Ausruhen niederlässt, kann einen traumhaften Blick auf Castell genießen.

Gut zu erkennen: Die einzelnen Parcellen auf dem Hohnart

Zum Autor: 
Seit nunmehr 48 Jahren  
ist Domänenrat Karl-Heinz 
Rebitzer für Castell tätig,  
seit 1997 als Leiter des  
Fürstlich Castell’schen  
Domänenamts.  
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Die globale Finanzkrise 2007, deren Höhe-
punkt der Zusammenbruch des US-amerika-
nischen Bankhauses Lehman Brothers war 

sowie die darauf weltweit folgenden Auffangmaß-
nahmen für Banken und Finanzdienstleister, zeigte 
allen Beteiligten aus Politik und Finanzwesen zu 
diesem Zeitpunkt eine dramatische Krisenan-
fälligkeit der gesamten Finanzindustrie auf. Als 
Konsequenzen daraus mussten Banken mit Milliar-
denbeträgen gestützt, teilweise verstaatlicht oder 
sogar geschlossen werden. Verknüpft mit der ab 
2009 folgenden Euro- und Staatsschuldenkrise 
reagierten in der Folge die internationalen und na-
tionalen Bankaufseher mit noch nie dagewesenen 
Eingriffen und regulatorischen Vorschriften auf  
die jeweiligen Geschäftstätigkeiten der Banken. 

Gründung „… Zur Wohlfahrt und 
zum Besten des Landes“ 
Kritische Momente gab es auch im langen Le-
ben der vor 241 Jahren gegründeten Fürstlich 
Castell’schen Bank. Ein Blick in das Fürstlich 
Castell’sche Archiv offenbart einige Situationen, 
die den Ruin der Bank hätten bedeuten können. 
Eine Rückschau beschreibt diese Ereignisse und 
macht den Einfluss von europäischer Politik, Kata-
strophen und globaler Finanzverflechtung auf die 
Privatbank aus Franken in ihrer Geschichte deut-
lich.

 Die Gräflich Castell’sche Bank wurde 1774 
nach einer zwei Jahre anhaltenden schweren 
Hungersnot gegründet, um der verarmten Landbe-
völkerung mit günstigen Krediten wieder auf die 
Beine zu helfen. Krisenbewusstsein war dem In-
stitut sozusagen in die Wiege gelegt. Die Bank hat 
mehrere schwere Krisen durchlebt, die sie zum 
Teil ohne externe Hilfe nicht überstanden hätte. 
 Das erste bedeutende Dilemma kam 1811 
durch das Zusammentreffen politischer Ereignisse 
und deren finanziellen Folgen zustande. In den 
Jahren 1793 bis 1795 war an den böhmischen 
Grafen Josef Schlick der mit Abstand höchste Kre-
dit, den die Bank bis dato gewährt hatte, in Höhe 
von 550.000 Gulden ausbezahlt worden. Als Folge 
der napoleonischen Kriege und der in Österreich 
beginnenden Geldentwertung konnte Graf Schlick 
bereits ab 1796 seinen Tilgungs- und Zinszah-
lungen nur unregelmäßig und in den Folgejahren 
gar nicht mehr nachkommen, die 1811 auf über 
150.000 Gulden angewachsen waren. Hinzu kam 
die allgemeine Wirtschaftskrise in ganz Europa, 
ausgelöst durch die Kontinentalsperre (1807–
1814) und der gleichzeitige Zusammenbruch der 
Zwanziger-Bank in Nürnberg, die geschäftlich 
mit der Castell’schen Credit-Casse eng verknüpft 
war. Nur durch ein dreijähriges Moratorium, das 
der Großherzog von Würzburg und der König von 
Bayern gewährten, konnte der Ruin der Credit-

Jesko Graf zu Dohna und Klaus Vikuk

Schlechte Zeiten – Gute Zeiten

Weltpolitische Ereignisse hatten Auswirkungen auf die Bank im kleinen unterfränkischen Ort Castell. Im zweiten Koalitionskrieg 
gegen Napoleon unterlagen die Österreicher am 14. Juni 1800 entscheidend bei Marengo in Oberitalien. 
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Ein historischer Rückblick auf Krisenzeiten der Bank
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Casse abgewendet werden. Lediglich kleinere 
Einlagen bis zu 100 Gulden wurden ausbezahlt. 
Diese wurden von der gräflichen Generalkasse zur 
Verfügung gestellt. Die Generalkasse musste der 
Credit-Casse circa 900.000 Gulden als Verlagska-
pitalien zur Verfügung stellen, um die kleineren 
Einlagen zurückzahlen zu können. Ab 1820 war 
diese Liquiditätskrise vollständig überwunden.

Auswirkungen der Revolution von 1848/49 
In den 1820er und 30er Jahren kam die Ent-
wicklung der Bank gut voran. 1847 nach zwei 
Missernten, die in vielen Teilen Deutschlands 
Hungerkrisen verursachten, und zunehmender 
Arbeitslosigkeit, die viele Menschen in die Armut 
trieb und zur Auswanderung zwang, begann in 
beinahe allen europäischen Staaten die Revoluti-
on von 1848. In München brachte die Affäre um 
Lola Montez, einer Mätresse des Königs, das Fass 
zum Überlaufen. Straßenkämpfe und Aufstände 
waren die Folge. Die Auswirkungen auf die Wirt-
schaft waren verheerend und führten zu einer all-
gemeinen Bankenkrise. Es setzte ein Sturm auf die 
Einlagen bei allen Sparkassen und Banken ein, die 
nur mit Mühe das nötige Geld auszahlen konnten. 
Auch die Castell’sche Credit-Casse hatte Mühe, 
die geforderten Gelder vorzuhalten. Hinzu kamen 
gezielt gestreute Gerüchte, die Casse sei selbst in 

Zahlungsschwierigkeiten. Anzeigen in den lokalen 
Zeitungen, die die Bevölkerung beruhigen und den 
Abzug der Einlagen bremsen sollten, führten zum 
Gegenteil und die Kapitalaufkündigungen nahmen 
lawinenartig zu. Versuche, sich bei anderen Ban-
ken oder dem Staat Geld zu leihen, scheiterten. 
In dieser dramatischen Situation boten die Grafen 
Castell dem Staat die Credit-Casse zum Kauf an. 
Da man darauf zunächst keine Antwort erhielt, 
beantragte man bei der Regierung ein dreijähriges 
Moratorium, weil man der Überzeugung war, dass 
die Krise nur vorübergehend sei. Dem Antrag wur-
de stattgegeben. Wie in den Jahren nach 1811 
zahlte man lediglich kleinere Beträge unter 100 
Gulden an Arme und Notleidende aus. Im Rech-
nungsjahr 1851/52 war diese gefährliche Situation 
überwunden und die Bank wies sogar schon wie-
der einen Gewinn von über 20.000 Gulden aus. 

Gründung der Neuen Credit-Casse
Aus den Erfahrungen der Revolutionsfolgen und 
der dadurch ausgelösten Existenzkrise wurden 
notwendige Konsequenzen gezogen. Es war nicht 
mehr einzusehen, dass die Grafen Castell mit ih-
rem ganzen Besitz voll für ein Institut hafteten, 
von dessen Erträgen sie keinerlei Vorteile hatten, 
da diese ausschließlich wohltätigen Kassen zuflos-
sen. Durch die Revolution waren der bayerische 
Adel und insbesondere die Standesherren auch ih-
rer Rechte als Gerichtsherren enthoben und damit 
die letzten obrigkeitlichen Vorrechte abgeschafft 
worden. Obwohl die Credit-Casse nach der Revo-
lution wieder voll geschäftsfähig war, wurden Ver-
kaufsverhandlungen mit dem Staat geführt und so 
übernahm die Bayerische Staatsbank im Ergebnis 
alle Kunden mit Aktiva und Passiva, die außerhalb 
der ehemaligen Grafschaft Castell wohnten. Die 
Bayerische Staatsbank richtete hierfür extra eine 
eigene Filiale in Castell ein. Der Credit-Casse 
selbst verblieben die Kunden der Orte, die früher 
zur Grafschaft gehörten. Indessen brachten in den 
darauffolgenden Jahren immer wieder Kunden von 
außerhalb weiter ihre Guthaben der Castell’schen 
Credit-Casse. Diese durfte aber satzungsgemäß 
keine Kredite mehr nach außerhalb vergeben, so 
dass zwischen Aktiva und Passiva ein erhebliches 
Missverhältnis eintrat. 1857 wurde dann mit kö-
niglicher Genehmigung die Gräflich Castell’sche 
Neue Credit-Casse gegründet, der die Bayerische 
Staatsbank sämtliche Kundenbeziehungen zurück 
übertrug, die sie drei Jahre zuvor von der (alten) 
Credit-Casse übernommen hatte. Die Staatsbank 
schloss ihre Schalter in Castell und siedelte nach 
Schweinfurt über. Künftig gab es zwei Castell’sche 
Credit-Cassen, eine öffentliche Stiftung und eine 
neue Privatbank. Für beide hafteten die Grafen 
Castell persönlich mit ihren gesamten privaten 
Vermögenswerten.

Mit Anzeigen in der lokalen Presse versuchte die Gräflich Castell’sche Credit-
Casse gegen die Gerüchte etwaiger Zahlungsschwierigkeiten vorzugehen. 
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Eine aufgeregte Menschenmenge in der Wall Street vor der Börse am 25.10.1929,   
dem „Schwarzen Freitag“. Der Börsenkrach löste eine Weltwirtschaftskrise aus, 
die auch Auswirkungen auf die Casteller Cassen hatte.
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Zu den Autoren: Jesko Graf zu Dohna leitet seit 1991 das Fürstlich Castell’sche 
Archiv. Klaus Vikuk kam 1996 zur Fürstlich Castell’schen Bank und begleitete den 
gesamten Vertriebsbereich Würzburg.  2006 wurde er in den Vorstand berufen, seit 
2012 ist er Generalbevollmächtigter der Fürstenhäuser Castell und Rüdenhausen.

Die deutschen Einigungskriege
Der deutsche Krieg 1866 führte wieder zu über-
stürzten Abhebungen. Dies konnte jedoch durch 
einige Rücklagen und ein Darlehen bei der Ba-
yerischen Hypotheken- und Wechselbank aufge-
fangen werden, so dass die Zahlungsbereitschaft 
jederzeit gewährleistet war. Der deutsch-fran-
zösische Krieg 1870/71 und die wenige Jahre 
darauf folgende Wirtschaftskrise tangierten die 
Castell’schen Credit-Cassen nur am Rande, be-
stand der Kundenkreis doch noch überwiegend 
aus landwirtschaftlich tätigen Privatpersonen und 
Unternehmen. Auch den Ersten Weltkrieg und 
die Inflation 1923 überwanden die beiden Cassen 
ohne Bedrohung ihrer Existenz. 

Schwarzer Freitag in New York 
Der Börsenkrach 1929 und die darauf folgende 
Weltwirtschaftskrise griffen zunächst langsam auf 
die Credit-Cassen über. Anhaltende Kursverluste 
an den Börsen Anfang der 1930er Jahre führten 
zu einer immer schlechter werdenden Ertragsla-
ge und zum Verzehr der vorhandenen Reserven, 
die 1934 nahezu vollständig aufgebraucht waren. 
Selbst ein großes Darlehen (300.000 Reichsmark), 
wiederum von der Bayerischen Hypotheken- und 
Wechselbank, konnte die drohende Insolvenz 
nicht verhindern. Unter diesen Umständen be-
schlossen die Fürsten zu Castell ihren rund 2.600 
ha großen Forstbesitz in der Oberpfalz zu verkau-
fen. Nach Abzug der Hypothek verblieb ein Ver-
kaufserlös von 1,1 Million Reichsmark. Dies war 
zwar ein schmerzlicher materieller Verlust, ver-
setzte das Haus Castell aber in die Lage, bei der 
kurz darauf einsetzenden Neustrukturierung des 
fränkischen Bankwesens aus einer soliden Positi-
on heraus agieren zu können. 1936/37 übernah-
men sie große Teile des in Konkurs gegangenen 
Bankhauses J.M. Meyer, was zu einer erheblichen 
Ausweitung des eigenen Filialnetzes beitrug und 
letztlich auch dazu führte, dass die Credit-Casse 
erstmals auch einen Standort in einer Stadt (Kit-
zingen) hatte. 1940 wurde die Alte Credit-Casse 
als letzte freie (nicht-kommunale) Sparkasse in Ba-
yern aufgehoben. Ihr Vermögen wurde satzungs-
gemäß wohltätigen Stiftungen zugeführt und ihre 
Kunden auf die Neue Credit-Casse übertragen, die 
sich nun Fürstlich Castell’sche Bank, Credit-Casse 
nannte.   
 
Die letzte Finanzkrise schadlos überstanden
Die Finanzkrise 2007/2008 überstand die Bank 
durch zielgerichtetes und rechtzeitiges Handeln 
völlig schadlos. Frühzeitig wurden bankeigene, 
rentable Geldanlagen, die US-amerikanische 
Verbriefungen aus dortigen Immobilienfinanzie-
rungen (Subprimes) beinhalteten, aufgelöst und 
liquidiert. Ergänzend wurden von der Geschäfts-

führung der Bank erste Anzeichen von Refinanzie-
rungsproblemen bei einzelnen deutschen Banken 
erkannt, mit der Folge, dass Ausleihungen an an-
dere Banken zeitnah zurückgerufen oder besi-
chert werden mussten. In Abstimmung mit den 
Eigentümern wurde dem Grundsatz „Sicherheit 
vor Rendite“ gefolgt. Das dann folgende Desaster 
am weltweiten Bankenmarkt konnte die Fürstlich 
Castell’sche Bank aus einer gesicherten Position 
heraus beobachten.
 Es ist festzustellen, dass die Bank historisch 
meist durch (welt-)wirtschaftliche Abstürze in 
Kalamitäten gekommen war. In der jeweiligen 
Epoche haben die damaligen Eigentümer und 
Geschäftsführer der Bank durch entsprechende 
– auch schmerzhafte – Handlungen und Entschei-
dungen den Fortbestand des Instituts gesichert. 
Auch heute sind weiterhin alle strategischen und 
geschäftspolitischen Maßnahmen in der Bank im 
Sinne und als Auftrag der Eigentümer so auszu-
richten, dass die Eigenständigkeit und die Existenz 
der Fürstlich Castell’schen Bank, Credit-Casse AG 
dauerhaft gesichert und erhalten bleiben.
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Viele kleine Denkmäler, die jedes Jahr größer werden
Ludwig Neeb setzt sich zur Ruhe und hinterlässt artenreiche Wälder, die beispielgebend 
für ganz Deutschland sind; Wälder, die ihre Bezeichnung „Wald“ verdienen; Wälder, die eine 
große Wertschöpfung erwarten lassen; Wälder, deren Besitzer ihrem scheidenden Mitarbeiter 
versprechen: „Wir werden auf Ihren Wald gut aufpassen!“

In der wunderschön, stilvoll mit Bäumen in unterschiedlicher 
Art und Größe geschmückten Reithalle, trafen sich Familie, 
Mitarbeiter, Kunden und Forstleute von überall her, um Lud-
wig Neeb zu ehren und zu verabschieden. 

 Der Präsident des Baye-
rischen Waldbesitzerverban- 
des, Josef Spann, verlieh 
Ludwig Neeb die silberne 
Ehrennadel als Anerkennung 
seiner Arbeit (s. Foto rechts). 
Spann nannte ihn „einen 
Leuchtturm für die Ent-
wicklung der Wälder.“ Zuvor 
würdigte Ferdinand Erbgraf 
zu Castell-Castell seinen 
scheidenden Forstleiter: 
 „Herr Neeb, war zwar nicht sehr lange da, wir haben gerade 
erst sein 25. Dienstjubiläum gefeiert, aber er hat die Zeit gut 
genutzt und deshalb verabschieden wir ihn heute, wenn schon 
nicht gerne, wenigstens ordentlich. Der ,wohlverdiente Ruhe-
stand‘ ist eine oft benutzte Floskel. Bei Ihnen trifft es genau zu. 
Egal wie man ,wohlverdient‘ misst, nach Kilometerleistung, (zu 
Fuß oder im Auto), Betriebsstunden, Festmeter (Ernte oder Zu-
wachs), Rehwildstrecke in Kilogramm, Sprühfarbe in Litern … 
Bei Ihrer Lebensleistung und dem was Sie in unserem Wald ge-
leistet haben, haben Sie verdient, die Sprühdose weiterzugeben 
und endlich Feierabend zu machen.
 Als Sie 1990 zu uns kamen, sah unsere Forstabteilung noch 
anders aus. Ein traditioneller, ganz normaler Forstbetrieb, oder 
eigentlich zwei, weil die unterschiedlichen waldbaulichen und 
jagdlichen Vorstellungen der Linien Castell-Castell und Castell-
Rüdenhausen natürlich von den jeweils zuständigen Revierlei-

tern umgesetzt wurden. Die Fichte galt als ,Brotbaum‘ und wur-
de unverdrossen nach jeder Kalamität wieder nachgepflanzt.Die 
Jagd verlief sehr traditionell auf unterschiedliche Weise. Kurz 
vor Ihrem Dienstantritt in Lisberg warf der Sturm Wiebke viele 
unserer Bestände, insgesamt etwa sieben Jahreseinschläge, über 
den Haufen. Sie waren mit 38 Jahren im besten Alter, was Kraft 
und Ausdauer angeht, hatten aber bereits 24 Jahre Berufserfah-
rung und fast das ganze Leben im Wald verbracht. Mit 14 Jahren 
hatten Sie im Forstamt Ebrach als Waldarbeiterlehrling angefan-
gen, wo Ihr Vater Haumeister war. Über viele Stationen wurden 
Sie schließlich selbst Ausbilder zahlreicher Lehrlinge und auch 
zukünftiger Forstmeister. 
 In Lisberg und Breitenlohe konnten Sie anwenden, was Sie 
gelernt, gesehen, teilweise vielleicht auch nur vermutet hatten.
Sie haben sich nie um die Betriebsleitung beworben. Als der da-
malige Erbgraf Johann-Friedrich und ich Ihnen die Leitung un-
seres Betriebes anboten, wollten Sie eigentlich nur den Fried-
richsberg als Revierleiter übernehmen. Zum Glück konnten wir 
Sie aber überzeugen und den Friedrichsberg haben Sie als Revier-
leiter trotzdem noch mit geschultert.
 Dann haben Sie angepackt, wie Sie es immer tun. Überlegt, 
entschlossen und mit übervollem Einsatz. Sie haben die Ar-
beitsweise des ganzen Betriebes vereinheitlicht und das Tempo 
erhöht. Erst haben Sie das Revierdenken aufgelöst, später das 
Denken in Linien. Als Krönung haben Sie uns vor zwei Jahren 
vorgeschlagen, die Arbeit und Zuständigkeit ganz nach Funktion 
statt nach Region zu ordnen.
 Vor einigen Wochen sprachen wir über Anforderungen an Be-
triebsleiter. Ich sagte: Herr Neeb, wenn wir Ihnen vor 20 Jahren 
den Wald geschenkt hätten, hätten Sie auch nicht mehr arbeiten 
können. Sie antworteten ohne zu zögern: ,Der Wald würde kein 
bisschen anders ausschauen‘.“

Ludwig Neeb, seit 2001 Leiter 
der Fürstlich Castell’schen 
Forstabteilung wurde im 
Oktober in den Ruhestand 
verabschiedet.
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 Erbgraf Ferdinand beendete seine Laudatio: „Drei Worte zum 
Schluss. Ein Dank, ein Wunsch und ein Versprechen. Ich danke 
Ihnen auch für das, was erst in Zukunft sichtbar werden wird. Ich 
wünsche Ihnen Gesundheit und viele schöne Jahre mit Ihrer Frau 
und Ihrer Familie. Gott segne Sie alle. Und eins verspreche ich 
Ihnen: Wir werden auf Ihren Wald gut aufpassen!“
 „Das Wirken Neebs hat auch außerhalb Castells große Auf-
merksamkeit gefunden“, so fasste der Berchtesgadener Forst-
amtsleiter a.D. Dr. Georg Meister in seiner Festrede das Wirken 
von Ludwig Neeb zusammen: „Ludwig Neeb hat es durch stetes 
Lernen, eine konsequent effektive Jagd, einen naturgemäßen 
Waldbau und hohen persönlichen Einsatz geschafft, optimale ar-
tenreiche Wälder der Zukunft aufwachsen zu lassen. Er ist damit 
ein Vorbild für alle Förster, die mit möglichst geringem Aufwand 
nachhaltig Wälder so gestalten, dass sie einen wertvollen Beitrag 
zur Abmilderung der schlimmsten Folgen des Klimawandels für 
alle Bürger leisten können und gleichzeitig auch betriebswirt-
schaftlich positive Ergebnisse für die Waldbesitzer erzielen. Ich 
zolle den von ihm gestalteten Wäldern und seiner persönlichen 
Leistung meine volle Anerkennung.“ 
 Prof. Erwin Hussendörfer von der Hochschule Weihenste-
phan-Triesdorf erzählte in einer launigen Rede von den Besuchen 

im Casteller Wald mit seinen Studenten, und begann mit einem 
Zitat Neebs:„ ,Meine Damen und Herren, glauben Sie ja nicht al-
les, was die Professoren erzählen, denn die haben es studiert und 
ich hab’s probiert‘. Neebs Waldbaukonzept war geprägt durch 
eine engagierte Vorratspflege und dem Lichtgenuss für die Ver-
jüngung des Waldes einschließlich der Jagd. Mit seinem Denken 
und Arbeiten ohne schematische Vorgaben – aber mit intuitivem 
Weitblick und Gefühl – legte er den Grundstein für artenreiche 
Mischwälder mit Baumarten und Strukturen, die im Hinblick auf 
den Klimawandel eine hohe Betriebssicherheit und Wertschöp-
fung erwarten lassen. Mit großem persönlichen Engagement und 
einem ethischen Empfinden an die Natur hat er nicht nur den 
Wald aus dem Blickwinkel der Holzverwertung entwickelt, son-
dern dabei immer die Vielzahl der Lebewesen, die Schönheit des 
Waldes und die Menschen um und mit ihm wertgeschätzt.“ 
 Ludwig Neeb bedankte sich bei seiner Familie, seinen Dienst-
herren und seinen Weggefährten. Seinen Weg würde er „kein 
bisschen anders einschlagen.“ Seinem Nachfolger Uwe Reißen-
weber gab er mit auf den Weg: „Pass mir gut auf meinen Wald 
und meine Mannschaft auf!“ 
 Beim gemeinsamen Mittagessen gab es dann noch Gelegen-
heit zum Austausch von Erinnerungen und Erfahrungen.

Die Mannschaft von Ludwig Neeb (stehend 2. von rechts) im Sommer 2013; hintere Reihe 2. von links 
Johann-Friedrich Fürst zu Castell-Rüdenhausen († 2014)

Festessen zu Ehren von Ludwig Neeb in der Reithalle

Ludwig Neeb mit Otto Fürst zu Castell-Rüdenhausen (l.) und Ferdinand Erbgraf zu Castell-Castell; im Bild rechts mit seinem Nachfolger Uwe Reißenweber
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Erstes Enkelkind  
für Fürstin Maria  

Ehemalige Mitarbeiter
als Gäste in Castell 

In das Gemeindehaus Castell luden Fürst und Fürstin zu Castell-Castell die Pensionäre aus den 
vier Casteller Unternehmenszweigen Wein, Wald, Landwirtschaft und Bank ein, um mit ihnen 
nachträglich den 90. Geburtstag von Fürst Albrecht zu feiern. Schon nachmittags traf man sich 
und bis in den Abend hinein fand ein reger Austausch zwischen den „Ehemaligen“ statt.  

C asimir Aloys Prinz zu Löwenstein-Wertheim-Rosenberg kam 
zur großen Freude seiner Eltern und der Familie am 24. Au-

gust in München zur Welt. Er ist das erste Kind von Prinzessin 
Olga und Prinz Dominik, das erste Enkelkind von Maria Fürs- 
tin zu Castell-Rüdenhausen und das neunte von Fürst und Für-
stin Alois Konstantin zu Löwenstein-Wertheim-Rosenberg. Zur 
Taufe in der Schlosskapelle Kleinheubach kam die Familie zusam-
men (im Bild v.l.n.r.) Fürstin Maria mit Otto Fürst zu Castell-
Rüdenhausen, die Eltern Prinz Dominik und Prinzessin Olga mit 
dem Täufling sowie Graf Anton und Gräfin Anna-Magdalena, eine 
der Paten von Prinz Casimir.  

Nachwuchs auf Schloss Twickel

Am 7. August – einen Tag vor dem Geburtstag seines 2010 verstorbenen Großvaters 
Christian Graf zu Castell-Rüdenhausen – wurde Alexander Christian Frederik Graf 

zu Castell-Rüdenhausen auf dem niederländischen Schloss Twickel, geboren. Es war die 
erste Hausgeburt in Twickel seit 1692. Seine Eltern Graf Roderik, ein Neffe von Fürstin 
Maria, und Gräfin Elisabeth sind sehr glücklich über die Geburt ihres ersten Kindes, das 
nach dem Vater von Gräfin Elisabeth benannt ist.  
 Mit der Familie freut sich auch besonders die Stiftung Twickel und die Stadt Delden 
über den Nachwuchs im Schloss. 
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10-jähriges Dienstjubiläum
Michele Ewald-Renner,  

Niederlassung Mannheim, 1.1.

Bianca Saieva-Thomassen,  

Niederlassung Heilbronn, 1.1.

Stefanie Kress, Kanzlei Verwaltung, 3.1.

Ingrid Müller, Niederlassung Heilbronn, 1.5.

Philipp Kollmar, Domänenamt Castell, 1.7.

Beatrice Behring, Bank Würzburg, 1.9.

Katja Friedrich, Bank Schlüsselfeld, 1.9.

Michele Gernert, Bank Kitzingen, 1.9.

Nadine Schön, Domänenamt Castell, 19.9.

Johannes Blaß, Bank Würzburg, 1.10.

Robert Hambitzer, Bank Würzburg, 1.11.

20-jähriges Dienstjubiläum
Rosemarie Borlein, Haushalt Castell, 1.4.

Elke Schrapp, Bank Würzburg, 10.4.

Monika Dietrich, Bank Würzburg, 1.9.

Manuela Hehn,  

Castell-Versicherungs-Dienst KG, 1.9.

Claudia Hohensinner, Bank Neustadt/Aisch, 1.9.

Sandro Saccavino, Bank Würzburg, 1.9.

 

25-jähriges Dienstjubiläum
Anette Englert, Bank Würzburg, 1.1.

Harald Lunz, Bank Würzburg, 1.1.

Margit Salomon, Bank Würzburg, 1.5.

Reinhold Rathß, Domänenamt Castell, 1.5.

Ludwig Neeb, Forst, 1.6.

Edith Fuchs, Bank Würzburg, 1.7.

PERSONALIEN 2015 
der Fürstlich Castell’schen Unternehmen

Kerstin Rauch, Bank Kitzingen, 1.8.

Bernd Kleinlein, Bank Würzburg, 1.9.

Wolfgang Kolb, Castell-Versicherungs-Dienst KG, 1.9.

Tanja Schenk, Bank Würzburg, 1.9.

Stefan Warta, Bank Würzburg, 1.9.

Tanja Willner, Bank Neustadt/Aisch, 1.9.

Jürgen Böhm, Bank Würzburg, 1.11.

30-jähriges Dienstjubiläum
Marianne Gerner, Bank Würzburg,1.1.

Wilfried Zink, Domänenamt Castell, 1.3.

Andreas Karl, Bank Kitzingen, 1.4.

Martina Henninger, Bank Volkach, 18.6.

Kathrin Hock, Bank Lohr, 1.9.

Martin Stiewing, Niederlassung Mannheim,1.9.

40-jähriges Dienstjubiläum
Hans-Dieter Weber, Bank Würzburg, 1.7.

Reinhold Stauder, Bank Würzburg, 1.9.

50-jähriges Dienstjubiläum
Elmar Högner, Bank Kitzingen, 16.8.

50. Geburtstag
Eric Dresler, Niederlassung Heilbronn, 25.3.

Carmen Kopp, Bank Kitzingen, 2.5.

Ferdinand Erbgraf zu Castell-Castell, Castell, 20.5.

Franz Müller, Forst, 26.5.

Thomas Bäumler, Bank Würzburg, 13.6.

Sabine Bergmann, Bank Würzburg, 26.6.

Edith Fuchs, Niederlassung Nürnberg, 16.8.

Harald Wagner, Bank Wiesentheid, 31.8.

Hildegard Johnson, Bank Würzburg, 8.10.

Heribert Bauer, Bank Wiesentheid, 24.12.

60. Geburtstag
Gertrud Noeth, Bank Würzburg, 30.1.

Tobias Stark, Bank Würzburg, 30.1.

Lieselotte Kneitz, Bank Würzburg, 9.3.

Rita Back, Bank Würzburg, 20.4.

Ernst Zipperer, Bank Würzburg, 10.7.

Ursula Schuster, Bank Burghaslach, 18.7.

70. Geburtstag
Dieter Gimperlein, Castell, 24.6.

75. Geburtstag
Günther Klemm, Heroldsbach, 26.2.

Dr. Roland Horster, Bank Würzburg, 17.8.

Klaus-Dieter Biedermann, Bank Würzburg, 21.12.

80. Geburtstag
Kornel Sendelbach, Duttenbrunn, 6.2.

85. Geburtstag
Amelie Gräfin zu Castell-Castell, 26.5.

Marie-Louise Fürstin zu Castell-Castell, 3.11.

90. Geburtstag
Maria Hüssner, Wüstenfelden, 4.5.

Adelheid Steinmann, Wertheim, 27.7.

Albrecht Fürst zu Castell-Castell, Castell, 13.8.

Auf dem Betriebstreffen im Juli wurden bei hochsommerlichen Temperaturen die Jubilare im Schlosspark geehrt. Vordere Reihe 
v.l.n.r.: Margit Salomon, Carmen Kopp, Erbgraf Ferdinand, Elmar Högner für 50 Dienstjahre!, Fürst Albrecht, Hans-Dieter Weber und 
Kerstin Rauch; hintere Reihe v.l.n.r.: Michael Schwingenstein, Ludwig Neeb, Gunnar Goldfuß, Reinhold Rathß und Fürst Otto
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Zum Titelbild: Am 13. August feierte Albrecht Fürst zu Castell-Castell mit zahlreichen Gästen seinen 90. Geburtstag.

IMPRESSUM

Trauer um Donata Herzogin von Oldenburg
Am 5. September 2015 verstarb Donata 
Herzogin von Oldenburg, Gräfin zu Cas-
tell-Rüdenhausen. Donata kam 1950 als 
einzige Tochter des Fürsten Siegfried und 
der Fürstin Irene zu Castell-Rüdenhausen 
im Rüdenhäuser Schloss zur Welt, wo 
sie, ihrer Aussage nach, eine sehr schö-
ne Kindheit und unbeschwerte Jugend 
gemeinsam mit ihren sieben Brüdern ver-
brachte. Gerade diese Zeit war es, die ihr 
besonderes Verhältnis zu Rüdenhausen 
und seinen Einwohnern begründete.
 Nach der Schulzeit in Rüdenhausen 
und Wiesentheid sowie ihrer Ausbildung 
zur Krankenschwester heiratete Herzogin 
Donata im Mai 1975 in der Rüdenhäuser 
ev.-luth. Pfarrkirche St. Peter und Paul 
Louis-Ferdinand Prinz von Preußen, einen 
Urenkel des letzten deutschen Kaisers, 
der damals, als Nachfolger seines Vaters, 
als zukünftiger Chef des Hauses Preußen 
vorgesehen war. Dieser Ehe entstammen 
ihre beiden Kinder Prinz Georg (1976) 
und Prinzessin Cornelie (1977). Der Un-

falltod des Prinzen von Preußen im Jahre 
1977 veränderte ihr Leben in nicht vor-
hersehbarer Weise.
 Auch wieder in Rüdenhausen heirate-
te Donata dann im Jahre 1991 Friedrich 
August Herzog von Oldenburg, mit dem 
sie zunächst in Sievershagen, später in In-
zell lebte.
 Große  Dankbarkeit empfand Donata 
für das Glück, welches Prinz Georg mit 
seiner Heirat mit Sophie Prinzessin von 
Isenburg gefunden hat. Den Kontakt zu 
ihren drei Enkeln genoss sie in ganz be-
sonderer Weise.
 Ihre Liebe und ihr Interesse an Rüden-
hausen prägte ihr gesamtes Leben. Noch 
in ihren letzten Tagen war sie in Gedanken 
beim Ortsgeschehen und den aktuellen 
Ereignissen in ihrer Heimatgemeinde. Al-
lerdings schon im vollen Bewusstsein, Rü-
denhausen nie wieder sehen zu können. 
 Ihre schon fast sprichwörtliche  Gast-
freundschaft konnten die Rüdenhäuser 
Bürger und Vereine immer wieder sowohl 

in Fischerhude als auch in Sievershagen 
erleben und genießen. 
 Jeder der sie kannte, schätzte ihre 
Freundlichkeit, ihre Zurückhaltung und 
ihre Bescheidenheit. Ihr ausgeprägter 
Familiensinn, eine eiserne Disziplin und 
die damit verbundene Verlässlichkeit so-
wie ihre aufopfernde Loyalität gegenüber 
ihrer Familie und ihren Freunden waren 
Charakterzüge, die für jeden, der sie 
kannte, beispielgebend wirkten. Nicht 
zuletzt aus diesen Gründen wird sie allen 
unvergessen bleiben. Donata wurde in der 
herzoglichen Familiengruft in Oldenburg 
beigesetzt.

Manto Graf zu Castell-Rüdenhausen

Wir trauern um:

Lilo Roth, * 8.11.1943 – † 6.1. war 32 Jah-
re, von 1971 bis zu ihrem Rentenbeginn 
am 30.11.2003, für unser Haus tätig. Ihre 
Einsatzgebiete waren anfangs die „Ma-
schinenbuchhaltung“ und für viele Jahre 
die Abteilung Zahlungsverkehr. Hier war 
sie stellvertretende Teamleiterin.

Konrad Klein, * 11.1.1951 – † 20.4. war 
von 1978 bis 2009 mit unserer „fahrbaren 
Zweigstelle“ im Steigerwald unterwegs. 
Mit dem Bus gab er unseren Kunden in 
den abgelegeneren Ortschaften die Mög-
lichkeit, Bankgeschäfte zu tätigen. Nach 
Einstellung der fahrbaren Zweigstelle im 
Jahr 2009 wechselte er bis zum Beginn 
seines Ruhestandes im Juni 2012 nach 
Würzburg in die Verwaltung. Insgesamt 
war er 34 Jahre für unser Haus tätig.

Konrad Goldmann, * 20.2.1942 – † 21.6. 
war von Januar 1994 bis Dezember 1995 
in der Castell Immobilien GmbH beschäf-
tigt. Ab Januar 1996 wechselte er in die 
Fürstlich Castell’sche Bank. Hier war er 
bis zu seinem altersbedingten Ausschei-
den im März 2003 als Filialleiter in Lohr 
tätig.

Otto Philipp Schenk Graf von Stauffen-
berg, * 28.10.1926 – † 16.7. hat von 
1976 bis 1990 die Leitung unserer Forst-
abteilung in der Position eines Beraters ge-
führt. Umsichtig – behutsam – fachkundig 
und erfahren hat er in seiner ruhigen und 
besonnenen Art diese Aufgabe erfüllt. Der 
Casteller Wald war bei ihm in guten Hän-
den. Die schon vorher bestehende freund-
schaftliche Verbundenheit hat sich ver-
tieft. Eigentümer und Mitarbeiter denken 
in großer Dankbarkeit und persönlicher 

Wertschätzung an die vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit. Am 16. Juli ist Graf Stauf-
fenberg in Greifenstein gestorben – 89 
Jahre alt.
 
Fritz Rottamer, * 19.3.1934 – † 10.9. 
hatte den Waldarbeiterberuf vom Vater 
übernommen und begann seine Tätigkeit 
im Forstrevier Friedrichsberg 1955. Als 
fleißiger, aufgeschlossener Forstwirt war 
er beliebt, besonders seine Fähigkeit die 
Fährten und Spuren zu lesen, waren un-
übertrefflich. Fritz Rottamer ging aus ge-
sundheitlichen Gründen bereits mit 60 
Jahren vorzeitig in den Ruhestand, wohnte 
zusammen mit seinem Neffen und dessen 
Familie in Rehweiler und hatte insbeson-
dere viel Freude mit den Kindern. Soweit 
es seine Gesundheit zuließ, half er im 
Haus und Garten mit. 



Casteller Nachrichten 45|201524

Der Casteller Treppenturm

Von den Burgen auf dem Casteller Schlossberg steht heute lediglich noch 
ein Treppenturm, der 2015 sein 400jähriges Jubiläum feiert. In einer In-
schrift über dem Renaissance-Portal und den beiden Familienwappen hat 
sich der Erbauer mit seiner Ehefrau verewigt: Wolfgang Graf Vnd Herr Zu 
Castell 1615 Iuliana Gräfin Vnd Frau Zu Castell Geborene Gräfin Zu Hohen-
lohe. Nachdem die Stammburg der Grafen Castell nach den Zerstörungen 
im Bauernkrieg 1525 und dem Zweiten Markgräflerkrieg 1553 immer wie-
der aufgebaut worden war, ließ sie auch Graf Wolfgang von 1607 bis 1615 
gründlich erneuern. Doch achtzig Jahre später zog die Familie hinab in das 
neu erbaute Barockschloss und die Burg wurde im Laufe des 18. und frühen 
19. Jahrhunderts abgetragen. 

In den Hunger-und Teuerungsjahren 1817/18 ließ Graf Friedrich Ludwig zu 
Castell-Castell in einer Art Arbeitsbeschaffungsmaßnahme auf dem Schloss-
berg eine Parkanlage errichten, mit mehreren Aussichtspunkten und Sitz-
plätzen. Als romantisches Belvedere diente dabei der stehen gebliebene 
Treppenturm, von dessen oberen Fenstern die Besucher weit ins Land blicken 
konnten. So wurde auch der Casteller Schlossberg zu einem beliebten Aus-
flugsort. Die Eintragungen in den „Turmbüchern“, die bis heute im Fürstlich 
Castell’schen Archiv verwahrt werden, zeugen von den zahlreichen auswärti-
gen Gästen. Heute wird der Turm nur noch einmal im Jahr beim sogenannten 
Weinwandertag geöffnet und zieht auch da wieder viele Besucher an.


